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Es bedarf ohl keiner Rechtfertigung, WeLn 1n einer Zeitschrift ber
Liturgie, die VO  w Benediktinern herausgegeben WIird, auch der heilige Vater
Benediktus Worte kommt, zumal der Mönchsvater des Abendlandes erst 1n

eıt ZU. Patron Europas tklärt wurde, wodurch se1nNe Bedeutungfür die Gegenwart ber den CNSCICH Kreis se1INes Ordens hinaus erneut VO  w
höchster irchlicher Stelle unterstrichen worden 1sSt.

Das „ODUS DEr der Gottesdienst steht 1 ittelpunkt des klösterlichenLebens und nichts soll ihm VOISCZOSCH werden. (Kap 43} Mit Recht dürten
WITr uNXns darum gerade für die innere Einstellung gegenüber dem Gottesdienst
manch wertvolle Anregungen warten. Gewiß leben WIT In einer eıt der
Erneuerung der Liturgie, aber gibt Wesenshaltungen, die überzeitlich sind und
darum immer ihre Gültigkeit en Das Wort des Evangeliums VO Haus-
V der 4aUus seinem chatze Neues und Altes hervorholt, (Mt 13 S darf
auch für diese heutige Situation angewendet werden. Von Herzen sollen WITr
uns freuen ber die Erneuerung, die das Konzil gebracht hat, und begrüßendie vielen Anregungen, denen WI1Tr allenthalben In der Presse begegnen,als Zeichen des Interesses und einer wertvollen Dynamik auf dem liturgischenGebiet ber ist ennoch auch die Getfahr icht übersehen und Nter-
schätzen, da{iß manche wichtige, grundlegende Voraussetzungen gottesdienst-icher Feier wen1g beachtet und betont werden, vielleicht weil S1e den
enNannNten Selbstverständlichkeiten gehören, die aber 1n der Praxis leider doch
icht immer selbstverständlich sind.

Aus den vielen Weisungen der ege ber den Gottesdienst se1 heute 1UT
das Kapitel L herausgegriffen miıt der Überschrift: i

(l wobei glei angemerkt se1, daß das darin Gesagteicht auf das Stundengebet einzuschränken ist, sondern auf alles liturgischeIun angewendet werden annn
Lassen WIT zunächst chlicht und einfach den ext des Kapitels auf u11ls

wirken
„ Wır glauben, daß (:Ott überall ZUgCSCH ist und da{iß die ugen des Herrn
jedem Ort auf die Guten und Bösen schauen. (:anz besonders jedo wollen

WITr das ohne jeden Zweitel glauben, WEeNn WITL göttlichen DIienste teil-
nehmen. Denken WITr daher immer daran, Was der Prophet Sagt Dient dem
Herrn 1n urcht; und wiederum: Psallieret WEeI1SE; und Im gesichte der
Nnge 11 ich dir lobsingen. Erwägen WI1Tr also, W1e 1Ina  w} sich 1mMm Angesichte(‚ottes un seiner nge verhalten MU: und stehen WITr beim Chorgebet,dafß Herz 1 inklang ist mit unseiIem Oort.“

Unmittelbar 1ın Anlehnung den KEXE wollen WI1T u1ls das Gesagtedeutlicher machen.

BEWÜUBLSCIN der Gegenwartt SO tIES
Das ©  J W as dem heiligen Benedikt für die Vorbereitung ZU Gebet und

Gottesdienst Herzen liegt, ist das lebendige Durchdrungensein VO  } der
Gegenwart GoOttes, VO  5 seiner ähe und Gemeinschaft mit uns Dieses ewußt-
se1in gilt CS Ja 1mM Lebensbereich pflegen. Das Thema andel 1n



der Gegenwart (Gottes beschäftigt en Zeiten die Lehrer des christlichen
Lebens, mOögen auch die Antworten 1n den Methoden und Formulierungen
jeweils in verschiedenen Zeıten verschieden austallen Das Bemühen
einen möglichst lebendigen, persönlichen Kontakt mı1ıt COtt wird immer Gegen-
stand des Strebens nach Vollkommenheit se1nN. Im Kapitel ber die Demut
ommt St Benedikt ausführlich 1n der ersten Demutsstute darauf sprechen
und VOI Vergelslichkeit, Gedankenlosigkeit und Obertflächlichkeit.
Der Glaube die Gegenwart Gottes bleibt nıicht Theorie, sondern wird ZUT

iormenden, die Persönlichkeit erfassenden Lebenskraft Ich in 1ıhm un!:
1n MIr, diese beglückende Wirklichkeit durchdringt uns überall und jeder-

Zzelt.
dieses gläubig-lebendige Bewulßlfstsein sich 1n der Stunde des (iottes-

dienstes 1m CHSCICI Sinne besonders verdichtet und intens1ıviert, sollte selbst-
verständlich se1n, 1mmt doch die Gegenwart und das Wirken der allerheilig-
sten Dreitfaltigkeit jeweils besondere und bestimmte konkrete Weıisen 28
die ber die allgemeine Gegenwart (:‚ottes hinausgehen.

Die Liturgie-Konstitution betont ausdrücklich die besondere egen-
wWwWart Christi 1m pfer der Messe, unter den eucharistischen Gestalten, in den
Sakramenten, 1n seinem Wort, beim eten und ingen der Kirche INr 7}

Sind WIT uNnSs all dessen immer voll bewußt?

Tfurcht
Aus dem lebendigen Bewußfßtsein der („egenwart ottes wächst iıne weıitere

wesentliche Grundhaltung für den CGottesdienst: die Ehrturcht Auch diese
Tugend 1st für das Leben VO  D größter Bedeutung. Ihr Fehlen müßte sich
für die Feier der Liturgie besonders verhängnisvoll auswirken.

Wenn auch die Ehrfurcht immer mit der Liebe Hand-in-Hand gehen mußlß,
und icht ZUTX knechtischen Furcht werden oder 1n ihr stecken leiben darf,

darf S1e doch auch 1mM Neuen Bund der Liebe icht tehlen, allerwenigsten
beim CGottesdienst.

Deshalb wird er das Psalmwort zıtiert: „Dienet dem Herrn in Furcht!“
Das Kapitel der eiligen Regel rag die Überschrift: „Über die IIUr
beim Gebet“ un wird mit den Sätzen eingeleitet: „Wenn WIT den ächtigen
der Erde as wollen, iWIT 11UT mi1it CT und Ehrturcht
Um wieviel mehr MUu: 1118  w DA Herrn, dem (:ott des ©  alls, mıiıt er
Demut und treiner Hingabe ehen  4 Im Kapitel 5 VO Oratorium des Klosters
e} „ as Oratorium E1 WAas se1n Name besagt; werde dort nichts
oder auifbewahrt, W as icht hingehört. Ist der Cottesdienst beendet, sollen
alle 1n tiefstem weigen hinausgehen und w bezeige YTIUTF'! VOT OE
„Wenn nach den Lesungen des Nachtgottesdienstes beim Responsorium das
‚Ehre se1 dem Vater‘ angestimmt WwWird, stehen alle sogleich auft aus Hoch-
achtung und TIUF'! VOTI der eiligen Dreiftaltigkeit.“ (9) Bei der Lesung
des Evangeliums stehen alle 1ın Hochachtung und TIUTF: LI)

Der Ordensvater weiß sehr wohl, daß das Ziel die vollkommene Liebe
ist, aber weiß auch, daß dieses 1LUF auft dem Weg der emu und TIUr
erreicht werden al „Hat der Mönch alle diese Stutfen der Demut erstiegen,

gelangt 1Isbald jener Gottesliebe, die 1n ihrer Vollendung die Furcht
vertreibt.“ ch des Kap 7) Wenn heute Ausfallserscheinungen und Krisen

verzeichnen sind und wesentliche Grundhaltungen bedroht und gefährdet
erscheinen, dann ist dies sicher 1n Bezug auf die eEemMuUu und GE der Fall



Diese Tatsache INnag Erzbischof Bengsch VOIl Berlin bei einer Predigt ZUT Fest-
stellung veranla{lit aben, da{fß der Mensch ohne TIUTL eelisch verkrüppelt,
daiß emu eine christliche Tugend bleibt, da{iß Kritik ohne Liebe icht aufbaut,
dafß die Liturgie ehrfür  tiger Cottesdienst sSe1N mu{ und icht manipulierte
Veranstaltung, icht Sache des Privatgeschmackes und ebensowenig modisches
‚pie. sSe1inNn darf (zitiert nach dem Petrus att; Berlin, Nr F 66)

Das Bemühen die Ehrfurcht beim Gottesdienst mu{(ß 1n u15 en dasein,
ob Priester oder Lajen. Auft dem Untergrund dieser TIUrcht werden WITr erst
wahrhaft 'fähig, die innıge Gemeinschait, 1n welche unNns Christus 1ın der pfer-
teier und besonders 1 Opfermahl hineinnimmt, voll erfassen und
würdigen, da{ß 6S icht als Selbstverständlichkeit S!  OININCN, sondern als
na empiunden wird, für die 1imMmmer und überall dankzusagen gilt
Man Sasc nicht, sSo Betonung der TIUr se1 jansenistisch, a finde sich
doch 1n Brudergemeinschaft ZUTI Mahltfeier und Christus selbst 1st

Bruder geworden, der Erstgeborene vielen Brüdern, der u1ls zuruftt:
„Nicht mehr echte ich euch sondern Freunde“. Es soll jedoch auch
icht übersehen werden, daß die Kirche unls 1m Gloria Christus beten Läß  e
„Herr ESUS Christus, du s1ıtzest ZUT Rechten des Vaters, erbarme dich
Denn du allein bist der Heilige, du allein der Herr, du allein der Höchste.“
Machen WITr doch keine (Gegensätze 4Uus Haltungen, die wesentlich
gehören und ohne empfindliche Störung der Persönlichkeit ıcht auseinander-
gerıssen werden dürfen, auch wWwWenn S1€e 1in einem gewissen Spannungsverhältnis
7zueinander stehen. Gerade dieses Spannungsverhältnis ist TU  Ar und äßt
den aNnzZcCH Reichtum der christlichen erufung ZUT Entfaltung kommen. Jede
Einseitigkeit ewirkt Verzerrung und erarmung. Wenn heute die Würde der
Persönlichkeit und der del des mündigen Christen als 1e des .Ottes-
volkes eriIreulı  er Weise sehr betont wird und mehr und mehr 1Ns Bewulßist-
Se1IN EtitE, WL mm1t Recht die Achtung und FIHT VOI dieser Würde und
erufung grO15 geschrieben wird, dann ware CS doch allerwenigsten VOCI-»

stehen und verantworten, die TIiurcht dem gegenüber vernachlässigen,
VO  } dem all dies seinen rsprung hat und dem alle Ehre und Verherrlichung
7zukommt VO  w} wigkeit wigkeit. Das Dreimal Heilig, gesprochen oder

voll Ehrfurcht vereint mit den Chören der ngel, hat auch 1in der
erneuerten Liturgie noch seinen Platz und se1ine Bere  tigung.

Weisheit
Wiederum estutz auft ein Schriftwort „Psallieret weise!“ werden WITr

gemahnt, mit Weisheit, Einsicht und Verständnis den Gottesdienst voll-
ziehen. Dies OIaus eın ZEWI1ISSES gläubiges Vertrautsein mit dem Inhalt
der christlichen Offenbarung, insbesondere miıt dem liturgischen eschehen,
seinen Riten 1n Handlung und ext Manches ist schon geschehen in der
Erneuerung durch das Konzil, manches wird noch geschehen, W as AB Erleich-
terung des Verständnisses dient

Wiır wollen aber auch n1ıe VEISCESSCH, die Weisheit 1ne abe des
Hl Geistes ist und uUunNns 1n Taufe und Firmung BE3 die eeie gesenkt wurde.
„ DET £e15 wohnt 1n der Kirche und 1n den Herzen der Gläubigen w1e in einem
Tempel, ß betet 1n ihnen und legt Zeugnis ab für die Annahme Kindes-
statt.“ (Konst. ber die Kirche Nr 4] et ZU. (Gelst, Gelehrigkeit und
Anspre:  arkeit seinem Wirken gegenüber werden sehr entscheidend dazu
helfen, dafß WITr immer mehr Anbeter 1 e1iste und in der ahrheıt werden
Ww1e der ater s1e sucht. (Joh. 4, 24)



irdischer und himmlischertVerbindungen VO

Eiturgzıie

„Im gesichte der Engel ll ich dir lobsingen“ Der Brückenschlag VO
der irdischen ZUT immlischen Liturgle ist für die gelstige Prägung des Christen
icht gering achten, denn 1er vollzieht sich eine entscheidende Ausweltung
des Blickteldes 1 Sinne des Kontaktes mit der aNZCH Wirklichkeit 1eSESs
Bewußtsein der Einheit miıt der triumphierenden Kirche ruft auft ZU. Einsatz
der SANZCH Persönlichkeit und gibt angesichts der rfahrung der Unzulänglich-
eıt des irdischen Pilgerstandes TOS und Mut Zu diesem TIThema sSe1 die
ummer der Liturgie-Konstitution zıitiert „In der irdischen Liturgie neh-
INCIL WIT vorauskostend jener himmlischen Liturgie teil, die 1n der heiligen

Jerusalem gefeiert wird, der WITr pilgern IW sind, Christus
Sıtzt ZUTI Rechten Gottes. In der irdischen Liturgie singen WIT dem Herrn mMmit
der SaANZCN Schar des immlischen Heeres den Lobgesang der Herrlichkeit.“
Dadurch werden WIT befähigt, jene Ordnung verwirklichen, welche die
gleiche Konstitution angibt INr 33 „Das enschliche wird auf das
hingeordnet unı! ihm untergeordnet, das are auf das Unsichtbare, die
Tätigkeit auf die Beschauung, das Gegenwärtige auf die zukünftige al
die WITLr suchen.“

Der ulssatz des Kapitels I der eiligen ege. „Stehen WIT beim
Chorgebet, dafß Herz 1 inklang steht mi1t uUuLNSCcCICHN Wort“ sich
zweimal sinngemäß der Liıturgie-Konstitution, wodurch die Übereinstim-
INUNsS VO  a „Neuem un Altem“ in sinngefälliger Weise veranschaulicht wird.
„Damit aber das Vollmafß der Verwirklichung erreicht wird, 1st notwendig,
dafß die Gläubigen mıt recht bereiteter eeije ZUT eiligen Liturgie hinzutreten,
dafß ihr Herz mit der Stimme zusammenklinge und dafß s1e mi1ıt der immlischen
Na! zusammenwWwirken, s1e icht vergeblich empfangen“ (Nr II}
„Las Stundengebet bleibt als Ööffentli:  €es der Kirche Quelle der Fröm-
migkeit und Nahrung für das persönliche eten Deshalb ergeht die Priester
un! alle anderen, die Stundengebet teilnehmen, die beschwörende Mah-
NUung, dafß e1l das Herz mit der Stimme zusammenklinge“ (Nr. 90)

Wenn die VO: eiligen ened]l. uns sehr anıs Herz gelegten rtund-
haltungen immer berücksichtigt würden, waren manche Entgleisungen, 1gen-
mächtigkeiten, Ja Argernisse N!  S möglich. Von der rechten Liturgiefeier
würde eine erneuernde Ta auch auf die sonstigen Lebensgebiete ausgehen
und das benediktinische Motto ” 1n em (Gott verherrlicht werde“,
könnte mehr und mehr ZUTI bestimmenden Lebensnorm werden, VO  5 der egen
für alle Menschen unNnseIer eıt ausginge eten WITr doch 1 Gilloria der esse
„Ehre se1 Gott 1n der öhe und auft Erden Friede den Menschen, die guten
Willens sind.“”

St. Peter/Salzburg Erzabt Franz Bachler


